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Des Großfürstcnthums Siebenbürgm
Gesundwasser.

1. Die Weissenburgergespannfchaft.
4Zo Arapataka . Säuerling inSiebenbürgen.

Dieses in dem obern Theile der Weissenburgergespannschaftungefähr fünf
Stlttiden von Kronstadt entlegene Dorf hat in einem Walde einen wohlschmeckenden
Säuerling , welcher eine Ochkrerde ableget. Also Herr A . D . Stephan MattyUs deS
Zecklerkreises Physikus.

Herr von Cranz wünschet sich eine chimische Untersuchung davon.

431 Hidweg . Säuerling in Siebenbürgen.
Ist ein Dorf in eben dieser Gegend, hat auch einen solchen Sauerling , wie

das vorige im Walde . Wie Herr A . D . MattyUs berichtet. Auch hievon möchte
Herr von Cranz gern eine chimische Scheidung sehen.

2. Die Klausenburgergespannschaft.
Ungeri .schKoloswar.

4Z2 Kis -Kseg . Säuerling in Siebenbürgen.
Aus der Beobachtung des Herrn A . D.

MattyUs.
Das in dem Mocser Gebiete in dem untern Theile der Klausenburger - Ge-

spannschaft , vier und eine halbe Meile von dem Städtchen Thorda gelegene Dorf
dieses Namens hat einen Brunn auf einem allzeit feuchten und nosirn Felde, dessen Was¬
ser salzicht bitter ist, und auf eine halb? Maas; getrunken den Stuhl häufig befördert,
daher wird es von fieberhaften Lenken oft getrunken.

Bestandtheile . Nachdem es durch Sieden ausgedampfet war , ließ es eine
solche Menge Bittersalzes übrig, daß , wenn der Brunn von ergiebiger Natur wäre,
er das Kochen wohl bezahlen dürfte , indem er ohne Zweifel ein abführendes Bittersalz
geben würde.

Kraft Herr von Hütter Phvsikus und vormaliger Bürgermeister zu Herr-
Mannstadt hat bezeuget; dieser? runn sey dem Sedlitzcr , uud Egerer gleich; er habe
ein abführendes, und ausiösendeS Salz , wie er solches Key vielen erfahren.

Herr von Cranz wünschet hicvon abermgl eine genauere chimische Scheidung.
41? Mocs.
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4zz Mocs. Bitterwasser in Siebenbürgen.
Nach der Untersuchung des wohlehrwürdigen Herrn JohannFriedwaldsky.

Obschon ich an vielen Orten des feldichten Siebenbürgens ( denn so nennen sieden Tbeil , welcher nicht mit Farnkraut oder Unkraut bewachsen ist, auch wem! er vielebobe Berge hat ) mehr als drey hundert Bitterbrunnen angetroffen habe: so ist doch derBitterbrmm in dem Dorfe Mocs in der Klausenburgergespannschaft der berühmteste, undnach meiner Beurtheilung der in dem Dorfe NoVay vier Stunden von Mvcs entlegenenoch besser. Ich habe das Wasser nüchtern genonnnen, und eben die Wirkung davonerfahren, die man von dem gemeinen Bittersalze b-obachtet.
Bestandteile . Durch die Ausdampfung erhielt ich ein Salz , so dem Mun¬dersalze ähnlich war , aber platter, glänzend, am Geschmacks etwas kalt, bitter, bey demFeuer zerfloß, in der warmen Luft zerfiel; mit der salvetrichten Quecksilberauflösung gabes auch ohne warmes Wasser Turbich. Ueber das zerschmolz es von dem Salpetergelste,»nackte aber weder Bewegung noch Brausen ; in dem abgezogenen Wasser löste es sichseh/geschwind auf , und wurde aufgelöst von dem zerflossenen Weinsteinsalje nicht nieder-qescklaaen sondern die Vermischung wurde nur etwas weniges milchfarbig.Kraft . Daß also dieses Wasser ein wahres abführendes Bitterwasser ist , wel¬ches aus Wundersalz besteht, und auf eben die Weise , wie die Bitterwasser , angewen¬det mich daraus ein Salz gemacht, und verkauft werden kann. Es dienet in Magen-verschleimungen, feuchten Ausschlage zum Waschen. ^ . „ . . ,Allem ich werde bey ereignender Gelegenheit eme genauere Mimische Untersuchungvornehmen, damit man wisse,» könne, wie viel Salz in einem gnvißen Maaße Wassersenthalten sey.

494 Nagy -Cseg. Säuerling in Siebenbürgen.
In dem untern Theile der Klausenburgergespannschaft.

z. Die Huilyadergespannschafü
4Z5 Bozes . Sauerling in Siebenbürgen.

Nach der Uutersuchung des Herrn DoktorVasarhelly.
In der Huimadergespannschaft hinter dem Dorfe Bozes entspringt in einem weitund breit u:n den Brunn sich erstreckenden Thale am Fuße eines schichten Berges eineMineralquelle, welche ungefähr zwo Stunden von der Stadt Proß , ungerisch Scasz-daros gegen Westen gelegen ist. Der Grund des Ursprungs ist mit Sande und Stei¬nen angefüllet, welche mit einem ocherarligen Satze überzogen sind, den dieses Wasserauch im Abl.mffen ablegt.
Das Wasser selbst ist licht und klar , wenn nun es »m Gla «e schüttelt , ist esseistig, und iWt sehr viele Masche » , und eine mit Gewalt herausdringende elastischeCc 2 Luft
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i!uft aus ; am Geschmacke ist es säuerlicht oder weinigt, beissend, in den nach der Artdes hechcdle» und sehr berühmten Professors Von Cranz angestellten Versuchen verhieltes sich ans folgende Weise : i . Von der Salpetersäure brausete eö: auf die hinzugege¬bene Hornlauge legte es am dritten Tage ein Berlinerblau ab. 2. Von dem zerflossenenWeinsteinsalze wurde es weinigt, milchfarbig, und legte zuletzt einen weißlichten Satz zuBoden , z . Mach einer langsamen Abdampfung in einem Töpfergeschirre erhielt ich auszwey ausgerauchteu Pfunden dieses Wassers einen gänzlichen Ueberrest von sieben undzwanzig Gran ; hicv on hatte das Pulver fünfzehn, das Salz mit viel KrystMsirungs-wasser und Erde zwölf Gran.

Das ochergelbe Pulver brausete mit den Sauren heftig, und gab mit der Sal¬
petersaure und der Hornlauge in dem Augenblicke der Berührung ein sehr schönes Berti-nerblau ; das Quecksilber wurde aus seiner Salpetersäure ins Rothziegelfarbeniederge,schlagen, woraus seine einsaugende, und stahlartige Natur deutlich erhellet.

Bas zerfließende Salz verweigerte alle Krystallisirunq, die Gibwurzettinkturlver-kehrte es bald in eine duukelblutrothe Farbe , mit allen Sauren kämpfte es , mit demSalzgeiste gab es ein schönes murialischesSalz , welches ans dm kleinsten Würfelnbestand.
Als ich die nach Verlangen des hochedlen und berühmten Herrn Professors VollCranz gemachten chimischen Versuche aller Wässer , so viel ich untersuchet hatte , ingläsernen Gefäßen über einem geünden Feuer wiederholet hatte , liessen mir fünf Pfundedieses Bozerwassers einen Ueberrest von drey und sechzig Gran ; hievon hatte das Pul¬ver drey und dreyßig, das Salz dreyßig.
Grundtheile . I . Ein gährender Mineralgeist. 2. Zarter Eisenvitriol. 5. Ei¬senstoff. 4 . Absorbirende Erde. s . Mineralisches Mali . 6. Murialisches Salz.Kraft wie das Selterwasser.

436 Gyogy. Wasser in Siebenbürgen.
Nach der Untersuchung des Herrn M.

Vasarhellyi.
Anderthalb Stunden von dem Dorfe Gyogy , so in der Hunyadergespa'nnfchaftin dem Gebiete Mams und ungefähr zwo Meilen rcn Proß liegt , ist ein Hügel , derwegen vielen bald mehr bald weniger warmen Badqnellen , die aber doch einerky Be-siandtheile enthalten, berühmt ist.
Der ganze Ort ist völlig mit Kalksteinen, welche dieses Wasser erzeuget , um¬wachsen, und in der Nähe alles ringsum mit einer selchen Kalkrinde überzogen. DasWarmbad wird nicht recht gepflegt, und ha: kein Dach , weswegen auch die sonst war¬men Quellen bald kühl werden, und iht mehr lau als warm sind. Doch war den 26.Augustmonats 177z . die Wärme des Brunnes vom 18. bis ^ oten , des Bades bis 2s.Grad des recmm. Thermometers. Herr Sebastian Helblittg bestimmte ebenfalls mit ei¬nem reaumuriftben Thermometer auf seiuer Reise durch Siebenbürgen die Wärme denI sten Bracl 'monats 1776. auf folgende Grade:

1. Im großen Badhause au der großen Quelle der Ostseite - 28"2. Eben dcmnn an einer andern Quelle der südlichen Seicenwande 25
3- Im
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^ . Im klemm Badhause - - - . - 2f'
4 . An dem fny .'n sogenannten Graf MampfischenBade - --- 26
5 . Am freyen al ên Bade zwischen de» Häusern in seinem offenen brei¬

ten Auslaufe - - - - - - -- 2z

1. Das laue Wasser.
1. Nctt weder dcr Geruch dieses Wassers, noch der Satz desselben, weder die

im Feuer gebrannte Rinde etwas von einem Schwefelwesen entdecket. 2 Der Bleyzu-
cker erwies nichts, das Silber auch nichts , welches hier im Gegencheilenoch weißer
wurde, z . Dieses Wasser ist zimlich hell und klar , der Geschmack gelind säuerlich?.
4. Mit der.Salpetersaure und Hornlauge hatte mall gleich Anfangs keine gewisien Merk¬
zeichen eines enthaltenen Eisenstoffes, s . Von dem zerflossenen Weinsteinsalze wurde eS
milchfarbig, und legte auch eilten solchen Satz ab.

Fünf ausgerauchte Pfunde gaben einen Ucberrest von drey und dreyßig Gran,
Hievon wareil vier und zwanzig Gran Pulver ; das Uebrige war Salz.

Grundtheile . 1. Ein schwacher und durch die Warme verrauchter Geist.
2. AufgelösterEisenstoff. 5. Viel Kalk - und abscrbirende Erde. 4 . Ocher. 5. Bit¬
tersalz.

Gebrauch . Es stärket und trocknet.

4?7 2. Die kalten Wässer.
Um diese warmen Quellen habe ich auch einige kalte entdecket, welche hell, klar,

und eben diesen sauerlichlen Geschmack hatten , den ich in den warmen beobachtete: ob-
wohlen auch dieser von dem Geschmacks anderer Säuerlinge unterschieden war. Ich
verskicbte diese Wässer mit eben denselben Gegenmitteln , wie. die vorigen; sie unterschie¬
den sich sonderbar darum , daß sie mit der Hornlauge allein, ohne Salpetersaure den fol¬
gend?!, Tag einen blauen Satz gaben, dessen Farbe aber doch nicht so dunkel , sondern
weißlichtblau war.

Sie sind also mehr martialisch und vitriolisch.

4?8 Haro . Sauerbrunn in Siebenbürgen.
Untersucht von Herrn Sebastian Helbll ' Ng , D . VZ. D.
Befindet sich in der Hunyadergespannschaft. Als ich mich von Kemendye hin¬

ter der Kirche in die wohlgebaute Fläche eine halbe Stunde weit entfernte , beobachtete
ich am Fuße eines kallichten rasenreichen Hügels ( der rückwärts steil, und mit zerstreu¬
ten Fclsenst5cken besetzet ist) eine durch einen schleckten Kasten vor Regen und Wehe
verwahrte Quelle , welche sich in die unten liegende Felder ergießet. Da bemerkte ich
Folgendes: 1. Quilt das Wasser mit Gewalt , und häufigen Blasenwerfen hervor , und
führt keinen gefärbten Satz . 2 . Ist es kalt, hell, perlend, und sauer, Ben Auf¬
gießung eines reinen Scheidewassers zeigte sicb ein plötzliches kurzes Aufbrausen ; die da¬
rauf nachgegosseneHornlauge senkte einen meergrünen Satz zu Bodeu . 4. Das in Sal¬
petersäure aufgelöste Quecksilber zeigte ein gelindes Aufbrausen, machte das Masser trüb,

Cc z und
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und gab einen weißen Niederschlag, s. Der erdige Bodensatz der Quelle löste sich in
Scheidewasser unter bey Kalkarten gewöhnlichen Brausen ganz ans, und nahm nach da¬
raufgegossener Hornlauge eine sich ins Blaue neigende Farbe an. 6. In Absicht der
Stärke und Lebhaftigkeit in Perlen giebt dieses ŝauerwasse jenem von BM 's nichtSnach, nur ist sein Eisengehalt beynahe unmerkbar.

Geprüfet den 2,1 ten Juni 1776.

439 Kalan .Lauwasser in Siebenbürgen.
Nach der Untersuchung des Herrn A . D-

Basarhellyt.
Dieser Ort ist zwo Stunden von Hunyad , wovon die Gefpannschaft den Na¬men hat , und drey von Deva in dem Gebiete Marus gelegen.
Dieses Dorf fängt bey einen Felsen, der wle ein kleines Schloß aus der Ebne

hervorraget, aufeinem zimlich flachen Felde langst des Sargetiflußes an ; in der Mitte
dieses Felsens, die ungefähr anderthalb Elen ausgehöhtet , und wie man sagt, ein Anden¬
ken des römischen Fleißes seyn soll, findet man ein lcmes Wasser , worum sich auch
Kaiser Sigismund , als er Siebenbürgen besehen hatte, ergötzet haben soll, obschon esheut zu Tage Badenshalber von Niemand mehr besuchet wird , und nur bloß zumHanfrösten dienet, welcher hier in vier Tagen mehr als anderswo iu zwo Wochen füge
wird. Den 2oten Auguss 177z . war die Warme des Wassers von 17. bis 29 . Graddes reaumur. Thermometer.

Das aus den untersten Theilen dieses ausgehauenen Felsens hervorspringende Was¬
ser ist klar und hell, am Geschmacks etwas unangenehm, ein wenig stinkend. Es ver¬
steinert gar nicht, und in den Versuchen griff es. 1. Das Silber nicht an. 2. Von
dem zerflossenen Weinsteinsalz wurde es nicht verändert. ^. Von der Bleyzuckeranflö-
sung machte es keinen braunen , sondern weißlichtaschenfarbigen Satz . 4 . Mit der Sal¬petersäure, und der Hornlauge gab es kein Merkmal eines Elsenstoffes.

Vier Pfunde abgeraucht gaben einen Ueberrest von neun und zwanzig und einen
Halben Grau.

Grundtheile . 1. Kalk - und Eisenerde. 2. Wenig Selenit . z . Bittersalz.
Gebrauch . Bisher hat man noch keinen davon gemacht, es könnte aber in

vielen Krankheiten helfen.

440 Kemend. Säuerling in Siebenbürgen.
Nach eben den Versuchen.

In der Hun .)Zdergespannschafr in dem Thale Marlis und langst des Gebirges
oberhalb Kemend einspringt in einem sehr engen, und bey Regenwetter fast unzugängli¬chen felsichlen Thale , ungefähr zwo Stunden von Deva , und drey von Proß ein
Mineralwasser, welches hell, am Geschmacke sänerlicht, erdigt, und minder geistig ist.

Im Rlnnjale des Ubflußeö sieht man einen rölhlichten Sand , de. n̂ Farbe hier
«cher lichter als in dem Bozerwasser ist. i . Von dem zerflossenen Weiusteinsatze legte
es mehr Satz zn Boden , als das von Bozes . 2. Von der Salpetersäure brausete es

kaum
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kaum etwas 5 auch legte es auf die hmzugebene Hornlauge kein deutliches Berliner-
blau , send".n vielmebr einen aschenfarbigen Satz ab.

Bi .r ausgerauchte Pfunde hinterließen einen Ueherrest von neun und zwanzig,
und einem halbcnGran , von welchen das trockne Pulver siebenzehn hatte, das Uebrige
war Salz.

Bestandteile . 1. Ein geringer Mineralgeist. 2 . Wenige aufgelöste Eisen-
theilchen, Ocher 4. AlforbirendeErde. s . Wundersalz. 6. Mineralisches Alkali.

Kraft . Es ist martialisch und also startend.

441 Sollymos . Säuerling in Sibenbürgen.
Nach eben diesen Versuchen^

Dieser iu der Hunyadergespannschaftin dem Thale Marlts langst des Gebirges
ober dem Dorfe Sollymos , in einem zimlich feuchten Thale gelegene Brunn ist von
Deva ungefähr eine Stunde gegen Westen entlegen. Das Wasser stehet im Brunue
still, wie auch nn Ablaufe, und ist mit einem Regenhautchen bedeckt, daher auch die

-Farbe dnnckel ist , obschon das Wasser weinigt, beißend, geistig, und in Ausstossung
der elastischen Luft dem' Lozeser gar nichts nachgiebt. 1. Mit der Salpetersänre brau¬
set? es eben so, wie das zu Bozes , auf die hinzugetropfte Hornlauge aber hat es ge¬
schwinder als jenes ein Beriinerblau zu Boden gesezt.

Vier abgerauchte Pfunde hinterließen acht und vierzig Gran und mehr, hievon
hatte das trockne Pulver achtzehn Gran , das Uebrige war Salz.

Bestalldtheile dieses edlen martialischen Sauerlings sind folgende. 1. Ein
heftig gährender Geist. 2. Zarter Eisenvitriol. ) . Viel Eisenscoff. 4- Absorbirende
Erde. s . Mit Alkali übersättigtes Natron . 6. Kochsalz.

Wirkung . In Erschlappuugen, Verschleimungen, und allen von diesen Uebeln
abstammenden Krankheiten.

4. DieKarasnergespannschaft.
442 Karasna . Vad jn Siebenbürgen.

Die Beschreibung davon mangelt.

443 Zovany . Brunn in Siebenbürgen.
Nach der Untersuchung des Herrn A. D.

Zagoni.
Das DorfZobany in der Krasnergespannschaft hat einen Gesundbrunn glei¬

ches Namens . Diesen Brunn konnte ick» nicht sehen, daher ist mir sowohl die Beschaf¬
fenheit des Ortes , als auch die Art , das Wasser aus der Quelle zu schöpfen unbekannt.
Gewiß ist es , daß das Wasser kalt , hell, wenig geistig, und ebne Mineralgeruch,
eines recht sauren, harben, und anhaltenden Geschmackes ist. Es legt keinen Satz ab,
wenn es auch lange in einem Glase aufbehalten wird. Zum innerlichen Gebrauch, es sey

denn.
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denn, daß sich solches der uimiissende Pöbel zu thun erkühnet, wird es niemals,, äußere
lich aber zun»Waschen, in unterschiedlichen Hautkrankheiten, Geschwürreli der Schenkel
mit vielen Nutzen angewendet, i . Auf das eingetropfte zerflossene Weinsteinsalz macht
es kein Brausen , doch wird es weißlicht, aber sehr leicht, auch nach einer Weile legt es
nichts ab , sondern es bleibt dieses Weiß wie ein Wölkchen Hangers. 2. Mt den Mi¬
neralsäuren wird es gar nicht verändert. Z- Den Veilchensyrop veränderr es nicht,
wenn, man auch die Mischung lange stehen laßt. 4 . Die in Scheidewasser gemachte
Silberauflösung veränderte es in dünne Molken ohne Brausen und Satz.

Nach vollzogener Ausdampfung erhielt ich erstens einen leichten erdigt siüzichten
aus selenitischen Faden zusammengewachsenen Klnmpen , welcher sich durch das destillirte
heiße Wasser wenig auflösen ließ , und von der fixen Lauge wurde ein salzicht seleintischer
Satz vräcivitirt, mit der salpeterichten Quecksilberaufiösung, und dem warmen Regen¬
wasser machte es ein schönes Turbith.

Zweytens erhielt ich einen erdigt, salzichten braunen kristallenen an« Geschmack
sehr vitriolischen, und etwas alaunigten Satz , welcher mit destillirten Wasser aufgelö-
set wurde, und von seiner Erde mit vieler Mühe gänzlich geläutert werden könnte. Die¬
ser Satz gab mit der Hsrnlange auch ohne Züthunng einer Säure Berlinerblau , und
nachdem er wieder krystallisiret worden, ein rii^ enformiges martialisches Salz , welches
zum Feuer gehalten aufschwol; endlich auch in der Mitte ein anderes dem giauberischen
Wundersaljs ähnliches, und dem Vitriol an Gestalt doch nicht an Farbe gklchesSalj,
welches, als man es zum Feuer hielt, gänzlich bleich wurde. Mit der Hi.mlauge gab
jedes einen braun - blaulichten Satz , eben dieses geschah mit dem zerfloj'jenen Weinstein-
saize; den andern Tag zeigte sich Eisenstoff, durch eine zimliche Menge Ocher , wel¬
ches in einem krnstallisirten und ungefärbten Salze nicht zu vermuthen stand.

Bestandtheile . 1. Kalkerde. 2.. Selenit . 5. Eisenvitriol. 4 . Alaun.
Allein ich werde diese Versuche genauer wiederholen, und zugleib das zu den

Versuchen erfoderliche Maaß des Wassers , und der daraus erhaltenen Grundlheile nä¬
her bestimmen.

So viel aus den Briefen des hochgelehrten Herrn ZagDM und des wohlehrwür-
digen Herrn FridValski , welcher letztere folgendes meldet.

ZovZNY liegt in der Krasnergespannschaft ; das Allaunwasser, welches an¬
statt,eines Bades in unterschiedlichen Gliederschmerzenangewendet wird , entspringt in
zwo Quellen, aus einem Berge , welcher theils aus Kalksteinen, theils Frauenglase bestehet.

5. Die Zarandergespannschaft.
444 Vatza . Warmbad in Siebenbürgen-

Nach den Versuchen des Herrn M . D.
Vas arhelly.

Dieses Warmbad befindet sich in der ZaralldergespaMschast , fast in gleicher
Ent êrnn ^ , nanliH zwo Stunden vonHUMlw und Korösbattya gegen Süden
an ein- n zi nli h ebnen flachen doch sen kte., Orte nche Ml dem Fiuße Kris ungerisch
Körösvige , und ist von vielen heilsam befunden worden Die-
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Dieses Wasser sieigt von unten nämlich ans dem Grunde des Grabens , aus
fchwarzlichten Sande hervor, und leidet kein vergiftetes Thier. Es ist hell, wein, es im
Glase stillstehet, wird eS ŝchwärtzlicht, und entläßt einen schwachen Satz ; es hat einen
Geruch wie ei», stinkendes Ey , und einen zimlich eckelhaften Geschmack, doch noch eine
größere Hitze als die Bäder , welche ich beschrieben habe, wenn den kalten Duellen , die
sich in den gemeinen Wassergraben ausleeren, Einhalt gelhan wird , welches gar leicht
geschehen kann. Den 22ten Angusti 177 -,' . war die Wärme des Warmbades von
17^ bls 29 Grad des reaumur. Thermometer. 1. All die schwarz scheinende Verlaf-
lung leget das Wasser gar keineu festen L? atz ab. 2» Das Silber wird schwarz davon,
z . Von dem Bleyzncker wird es bräunlicht, und leget auch eineu brauuen Satz darnie--
der. 4 . Von der Hornlauge bekam es eine blaue grünlichte Farbe, s . Von dem zer¬
flossenen Weinsteinsalze wurde es nicht verändert.

Nach der Abrauchung hinterließen vier Pfunde an fixen Theilen sechs und drey-
ßig Gran ; das Pulver hatte neun Gran , dus Salz sieben und zwanzig.

BestanVtheile . 1. Ein Schwefelgeist. 2. Viel Eisenstvff, davon ein Theil
aufgelöst war. ^. Absorbirende Erde. 4. Wundersalz, welches doch noch einen Ueber-
rest von Mineralalkali hatte. 5. Muriatisches Salz.

Wirkung dieses edlen schweflichten Eisenbades ist ausuehmend in erschlappten
Theilen , Zähmungen, wasserichten Geschwulsten, in kalten Mutterzuständen , weißem
Fluße , Unfruchtbarkeit, und dergleichen.

6. Das Zecklergebiet Udvarhelly.
445 Bibartzfalva . Säuerling in Siebenbürgen.

In den, Filialsiße Bardotz nächst dem Dorfe , sechs Meilen von Kronstadt isteine pur alkalische Mineralquelle. Herr Chenot-
Die Einwohner nehmen dieses Wasser zum gemeinen Trank , allein weil es an

Kraft und Geschmack weit geringer ist , als andere SiebenbürgischeWasser, so ist esnicht sehr bekannt. Es legt eine Ocher ab. Herr MattyUs.
Ma «l möchte hievon eine genaue chimische Untersuchung haben. Herr vonCratlZ-

446 Farkaspataka . Säuerling in Siebenbürgen.
In dem Sitze Udvarelly ist zwischen drey Buchen ein purer alkalischer Brunn.Herr Chenot.
Man sollte denselben zur Untersuchung nehmen. Herr von Cranz.

447 Füle? Säuerling in Siebenbürgen.
In dem untern Kreise des Zeckler Gebietes Udvarhelly.

448 Hermany . Säuerling in Siebenbürgen.
Isi ein Dorf in dem untern Kreise des Zecklergebietes Udvarhelly , und ist mit

einem Sauerbrunne versehen, der zum gemeinen Trank dienet; er leget eine Ocher ab,
D d wird
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wird aber nicht sehr besticht, weil der Säuerling sowohl an Kraft als Geschmack schlech¬ter ist als andere, Herr Mattyus.

Herr Chelwt zählet bey diesem Dorfe zween Brunnen , deren einer der Gemein¬brunn , der andere auf einer Heuwiese ist, jeder alkalisch und eisenhaft.
Es fehlet aber von beyden eine wahre chimifche Untersuchung. Herr Von Cranz.

449 Kis -batzon. Säuerling in Siebenbürgen.
In dem unter« Kreise des Zecklergebietes UdVarhelly.

450 Koronb . Säuerling in Siebenbürgen.
Nach der Beobachtung des Herrn Doktor

Mattyus.
In der Gegend der Paraider Salzbergwerke, drey Meilen von Udbarhelly , fin¬det nxm bey dem Dorfe Korvlld einen Säuerling , der' vor vielen den Vorzug verdie¬net , und eine ziegelfärbige Ocher ableget: übrigens ist er dem zu Homorov 'gleich, al¬lein nicht so beißend, und angenehm. 1. Macht dieser Säuer 'ing mit den Gegenmit¬teln durchaus eben dieselben Veränderungen , die man bey dem Homoroder beobachtet,aber 2. Bon der Gilbwurzeltinktur wird er weit mehr gelblichtroth als alle andere Wasser.
Bestandtheile . Vier Uttd zwanzig und eine halbe Unzen gaben durch die Ab-rauchung eilf Gran rauhes , weißes, etwas falzigtes Pulver.
Die chimifche Scheidung hatte solle« ganz vollendet werden. Herr von Cranz.

451 Lovote . Säuerling in Siebenbürgen»
Nach der Beobachtung des Herrn Doktor

Mattyus.
Dieses dem untern Kreise des zscklerischen Gebietes UdVarhelly einverleibte, von

diesem Städtchen drey Meilen entlegene Dcrf hat in feinem Gebiete zween weinigte Brun¬nen , welche beyde etwas von dem Dorfe entfernet sind: de; eine heißt

1. Keroy.
Und wird von oem Thale gleiches Namens , worinn er entspringt, also genannt,^r ist cimlich hell und klar , vom vitrielischen Geruch und angenehmen Geschmack, dochhat er von seiner vorigen Kraft durch den Ausiuß des süßen Wassers , da er unlängst er¬weitert wurde , sehr vieles verloren. Er stießt aus dem Fuß» eines febr hohen und stei¬len ßelnaten Berges , welcher längst des Alnosbackes häufig mit Buchen besehet ist.Sein Wasser sehet 1. Im Ablausten einen rochen Sah ab. 2. Von dem zerflossenenA -e'ntmnsasze brauset es, und wirft Luftblasen auf. Den Veilchensyrop färbet es rotb.4 . Von dem Gal .'äpfelpulver wird es fcs wärzlicht. s . Von dem flüchtigen Scckniack-

ociste wird es ?war bev dem ersten Ausgießen milckfcrbig, allein bald darauf ganz klar,und belegt die Seite des Glases mit einem weißen̂ Pulver . 6 - Als das Wasser mit der
Gilb-
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Gilbwurzeltit,ktur vermischet wurde , entstand auf die gelbsichte eine Milchfarbe , wobey
ein Theil des Wassers am Boden klar blieb.

Nachdem ich durch gelinde Warme vier uud zwanzig und eine hqjbe Unze hatte
«brauchen lassen, gab es einen feinen dunkelweißen völlig unschmackhaften Ueberrest vonvier Gran.

Kraft . Dieses Wasser befördert den Stuhl leicht und geschwind, färbt den Un-
sictt schwarz, beschweret den Magen nicht, und macht Lust zum Essen.

Nahe bey diesem Brunne waren vor Zeiten Eisenberge, und erst neulich haben
die Bergwerksforfcher nebst einer zimllch ergiebigen Silbermine auch Steinkohlen ent¬decket.

Diefen Sauerling hat der hoch- und wohlgebohrne Herr Johann Graf Voll
LaM in feinem vortreflichen poetischen Werke mit folgenden Versen gerühmet.

?o morbi mortizyue tuzator!
kksrmaca tu prsetrsz, huss non ? oclaIiriuZ un^usm.

^ut postit prssirsre V̂lzcK̂on.
Lt czuotiez miki tullitienti carperiz vre

?irmo yusmviz usĉ ue valsnti,
t^ettare mnc paldi victeor conviva Oeorum

Lt civleüi ro^e truilei.

452 2. Der andere Brunn.
W bey dem neuerrichteten Eisenhammer an einem dem Namen nach mir unbe»

kannten Orte . Er wird in Ansehung seines Geschmacks von denen, die ihn gekostet ha¬ben, mehr als der vorige gelobet.
Von beyden fehlet eme genaue und richtige chimische Untersuchung. Herr Vi)<tCranz.

45z Nagy -Batzon . Säuerling in Siebenbürgen.
Nach der Untersuchung des Herrn Doktor

Mattyus.
Das dem Filialsitze Bardotz einverleibte Dorf Nagy - BatzvN hat in feinem

Gebiete hin und wider über zehn Sauerbrunnen , deren drey im Dorfe selbst sind> und
den Inwohnern zum täglichen Trank dienen. Unter den Uebrigen unterscheiden sich be¬
sonders drey etwas weiter von dem Dorfe entlegene, und werden von den Orten , a>»
welchen sie entspringen, Nadas - Allya , Pißtrangos , Uzvnka genannt.

, . Nadas - Allya.
Hat den Namen von dem Bache , aus dessen Gestatte er entspringt. Cr rollet

Mit einem wnt starkem Geräusche als die übrigen heraus , ist auch kräftiger, und eines
angenehmen, Geschmackesals der zu Azvttka , übrigens aber wie man sagt von einer
gleichen Natur mit demselben. Seinen Rinnsal bedecket er mit einer sehr rochen ocher-
artigen Erde ; doch pflegt man ihn wegen Beschwerlichkeil des Zugangs selten zu belnchen.

Dt >2 454
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454 2. Pisztrangos.

Wird ebenfalls von dem vorbeyfließenden Backe sogenannt , entspringt in derMitte eines gahen Berges , und überziehet gleich dem Botszekü , Blätter , Hol; , undalles was er findet, mit einer steinernen Rinde.
Das Wasser ist hell, doch nicht im höchsten Grade , hat keinen starken Geruch,wirft wenige Luftbläschen auf , ist nicht stark beissend, doch ist es von Gefchmack ange¬nehm, und beschweret den Magen nicht , wenn es auch häufig gertunken wird. I . Vondem Vitriolgeiste giebt es dicke aber kleine Luftbläschen hervor , und hängt sie an die Sei¬te des Glases» 2. Von dem zerflossenen Weinsteinsalze wurde es leicht milchfärbig.?. Von der Gilbwnrzeltinktur wurde es gänzlich, und viel leichter als das von UZVN-kai bleich milchfarbig, doch ward es nicht so gelbroch, auch nicht so dunkel. 4. DenVeilchensyrop hat es zwar bey der ersten Vermischung nur verdünnet, allein er wurdehernach eher und deutlicher grün gefärbt als von dem Uzvnkai Wasser, s . Mit denGalläpfeln zeigte es keinen Eisenstoff an.
Bestandtheile . Nachdem vier und zwanzig und eine halbe Unze mittels einesgelinden Feuers ausgeraucket waren , blieb ein duntelweißes Pulver von vier G -an üb¬rig , welches einigen Geschmack hatte.

455 Z. Unzonka.
Entspringt an ldem Fuße des Eichenberges an einem sumpttigen Orte . DieMindung dieses Brunnes ist mit einem rochen Laime bedeckt, die Oberflache desselben,wenn es eine Zeitlang nicht aufgerühret ?wird , überzieht ficb mit einer Veilchenblau-röthlichen Rinde ; wenn das Wasser stillstehet, macht es einen schwarzen Satz ; der nachDinte schmeckt, und das hineingefallene Holzwerk schwarz färbet. Getrunken wie esvon der Ouelle kömmt, hat einen starken vitriolischen Gefchmack und Geruch, und istsehr geistig, welches die kleinen dick aneinander aufsteigenden Bläschen bezeigen. 1. Vondem Veilchensyropzeiget es eine lichte Rubinfarbe , die aus einer Veilchenfarbe entsteht,welche aber bald verschwindet, und nach und nach ins Grüne übergeht. 2 . Von demzerflossenen Weinsteinsalzewird es perlfärbig. Von dem Vitriolgeiste verändert stchsnicht. 4 . Von dem Salmiackgeiste wird es zwar ben dem ersten Einguße milchfärbig,allein bald ganz klar, und legt an die Seiten des Glases ein weißes Pulver an. s. DieGilb wurzeltinktur färbet es oben zum Theil gelb- milchfarbig, hernach lichtgrün, einTheil des Wassers bleibt unten am Boden klar. 6 . Von dem Galläpfelpulver wird esnach etlichen Stunden viel schwärzer als alle andere Wässer , die ich auf diese Art habeversuchen köunev-
Bestandtheile . Vier und zwanzig und eine halbe Unze hinterließen nach derAbrauchung in einen geglätteten Töpfernen Geschirre, einen weißen etwas braunen, gänz¬lich geschmacklosenund feinen Rest von sechs Gran.
Es fehlet durchaus an einer genauern, und richtigem Untersuchung dieser dreyWasser. Herr von Cranz.

456
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456 Olafalva . Säuerling in Siebenbürgen.
Nach der Beobachtung des Herrn Doktor

Mattyus.
Dieser Säuerling entspringt etwann eine Meile von demLövöter auf der andern

Seite desselben in dem »intern Kreise des Zecklergebiets UdVarhelly im Thale HvMV-
rod , auf einem mitFichlen , Eichen, Birken , und Buchen sehr bewachsenen, steinig-
ti i; und unfruchtbarenOrte , längst des Baches dieses Namens ans verschiedenen Quellen.
Vor andern aber wird nur von einer derselben ein allgemeiner Gebrauch gemacht, welche an
einem bequemem Orte quillt, und mit einem wohlgebauten Brunne versehen ist, auch von
dem Thale , wo sie entspringt, ihren Namen hat.

1. Homorod.
Dieses Wasser ist mittelmaßig klar , eines nicht allzustarken Geruchs , wirft auch

nicht viele Bläschen auf , hat aber einen angenehmen und scharf beissenden Geschmack,
welche Kraft es auch, in weit entlegene Oerter verführet, unter allen andern am längsten
behält. Die Wände des runden hölzernen Brunstockes , womit es umgeben ist, und
des Grabens , worinn es abläuft , bedecket es mit einer ziegelrothen laimigten Rinde.
Wenn das wasser stillstehet, macht es eine harte schwarzveilchenfärbige Rinde.

Länger aufbewahret legt es einen zarten weißgelben dem Staubmehle ähnlichen
Satz ab ; in dem eingetauchten Fließpapier steigt es kaum halb so höh , als das süße
Wasser aus dem vorüberrinnendenBache . Mit den Gegenmitteln verhielt eck sich auf
folgende Weise. 1. Von dem Galläpfelpulver wurde es in einer Stunde schwarzlicht,
eben so war es auch wenn man es warm auf den Thee goß. 2. Dem Veilchensyrop
benahm es seine Farbe nicht, sondern verdünnete selbe nur , und wurde bald darauf grün¬
licht, z . Von dem Vitriolgeiste hat es sich kaum etwas verändert. 4. Von dem zer¬
flossenen Weinsteinsalze brausete es auch nicht, sondern änderte sich in Perlfarbe . 5. Von
den calcinirten Eyerscdalen, und Krebsscheeren- Pulver bleibt es auch ungestört.

Bestandtheile . Drey gemeine Pfunde gaben nach der Abrauchuug durch ge¬
lindes koche», fünf und zwanzig Gran weißgelblichtes Pulver von einem muriatischen
Geschmack. Eben dieses Maaß wurde durch gelinde Wärme abgerauchet, und gab nur
achtzehn Gran , in welchem man doch viele salzigte Blättchen von unterschiedlicher unrich¬
tiger Gestalt mit bloßen Augen sehen konnte.

Das Pulver , welches vor etlichen Iahren durch Kochen ausgetrocknet, und in
ein Papier gewickelt worden war , hat aus der Luft die Feuchtigkeit an sich gezogen, ist
schwarz geworden, und ätzet sowohl das Papier als die darauf geschriebenen Buchsta¬
ben aus. Das Salz war muriatifch.

Wirkung . Wenn dieses Wasser nur zu drey bis vier Maaß getrunken wird,
so befördert es den Stuhl schon so gefährlich, daß es Leuten von kalter und schwacher Lei¬
besbeschaffenheit den Stuhlzwang , und wenn es im Gebrauch fortgeschet worden, die
rolhe Ruhr slbst zugezogen hat . Wenn es hänfiger getrunken wird , beschweret es den
Magen , treibet den Urin stark, und färbt den Unflat nicht schwarz.

Es wird oft warm gemacht, und zum Baden gebraucht. Wegen des leichten
Zugangs des Ortes , und Gelegenheit jur Wohnung wird es öfter als alle andere besucht.

Dd j 457
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457 2. Olafalva.

Iu diestm Dorfe ist ein Brunn , welcher, wie man sagt, stärker feyn soll als
der Hsmoroder, und einen Hellrothen Laim ableget, doch hat er keinen so angenehmen
Geschmack, und in kleinerem Maaße getrunken, befördert er den Stuhl häusiger, und ist
dem Magen nicht befchwerlich, allein er wird von den Einwohnern ans Furcht der
Unbequemlichkeiten eines häufigem Zulaufs verborgen gehalten. Herr Professor von
Cranz erwartet die weitere chimische Untersuchung dieser beeden Wässer.

458 Oroztelke . Säuerling in Siebenbürgen.
Das in dem untern Kreise des Zecklergebietes UdVaHelly und in dem Filii 'iiße

Bardotz gelegene DorfOrosztelke ist mit einem Säuerlinge versehen, welchen die Ein¬
wohner zum täglichen Trank gebrauchen, die Auswärtigen aber wenig besuchen, weil er
sowohl an Kraft als Geschmack weit schwacher ist als audere , doch zählet man zweeu
Brunnen , deren der

i . Fingo Borvitz.
In dem Bezirke von Orosztelke des Filmisches Bardotz ist ein einfacher al¬

kalischer Säuerling . Herr Chenot . A- D.

459 2 - Nyalack.
Ist in dem OroszrelkergeKiete, und hat den Namen von dem Orte , wo er

Entspringt. Es ist ein einfacher alkalischer Brunn . Herr Chenot.
Aber beeden Brunnen fehlet es noch an einer nothwendigen Untersuchung. Herr

Professor von Cranz.

46O Szaldobos . Säuerling in Siebenbürgen.
Nach der Beobachtung des Herrn A . D.

Mattyus.
In dem Filialsche Bardotz , vier Meilen von dem Städtchen UdWrhelly , ist

Her berühmte Brunn des nahe dabey gelegenen Dorfes Szaldobos , welcher an dem Fu¬
ße eines :hon- und steinigten Berges ans einem ebnen Felde an einem sumpftckten Orte,
nahe bey dem Dorfe , entspringt, und einen beißernden Geschmack als die andern hat,
besonders aber wird er deßwegen öfters besuchet, weil er an emem weit bequemer« Or¬
te zwischen drey in der Nähe herumliegenden Dörfern befindlich ist. Das Wasser ist nicht
allzuklar, von keinem besonderen Geruch , wirst auch nicht so oick aneinander gehäufte
Bläschen auf ; uud obschon es keinen unangenehmen Geschmack hat , so überladet es
doch den Magen , wenn es häusiger getrunken wird ; den Harn treibet es leicht , den
Stuhl zwar auch, aber nickt so geschwind, den Unfiat färbt es uickt. 1. Don dem
Gallapftlpuloer wird es trüb , schäumig, braunschwarz aber wird es nickt , wenn es
auch noch langer aufvehalleu wird. 2 - Von dem Vimolgeiste verändert es sick nicht.

z. We»
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Z. Weder von dem zerflossenen Weinsteinsalze. 4. Den Veilchensyrop verändere es
zwar , aber spät in crime Farbe.

Nachdem vi?r und zwanzig und eine halbe Unze ausgerauchet waren , gab es ein
dnnkelweißes, ungleiches, etwas rauhes , und wie Kreide ungeschmackes Pulver eilf
Gran.

Kraft. D?r A. Doktor und Rathsherr zu Herrmannschaft Herr Sewert
sägt: dieses Mineralwasser sey aus einem Mineralsalze, und Eisenstoffe mäßig vereiniget,
und wegen seinen gelinden Eigenschaften vor and.ern dem Frauenzimmer zum Gebrauche
dienlich.

Herr Chenot zählet drey Brunnen bey Szaldobos , deren einer FoNM - Bs-
roiz genannt wird , nnd diesen schätzet er dem Spaawasser gleich.

Allein die Sache muß durch weitere chimische Versuche erst bestättiget werde«.
Herr Professor von CrattZ,

461 Szombatfalva . Säuerling in Siebenbürgen.
Nach der Beobachtung des Herrn A. B.

Mattyus.
Dieses in dem oberen Kreise des Fecklergebietes Udvarhelly , eine halbe Meile

von dem Städtchen Udvarhelly , und eine von Homorob gelegene Dorf hat auch ei¬
nen Sauerbrunn , welcher wegen seines harzig - schweffichten Geruchs und Geschmacks
nur von einigen Einwohnern gebraucht wird , und auch nicht so kräftig als die andere ist.
1. Dem Mittelsalze dieses Brunnes hängt noch eine weiße Schwefelerde an , welche den
Geruch und Geschmack des Wassers sehr unangenehm macht, anbey aber die abführende
Kraft um vieles vermehret. 2 . Das Wasser trocknet äußerlich die eitenchten Geschwü¬
re und Hautkrankheiten, wenn man sie damit wäscht.

Unweit davon entspringt aus einer schwarzen steinigten Erde in einer großen Ader
ein graues Wasser, von harzigtem stinkenden Geruch , und einem dem Meerwasser sehr
ähnlichen Geschmacke, es macht einen Schlamm , den es mit einem weißen widerwärtig
schmeckenden Pulver überzieht: zum Trank ist es eckelhaft, den Krätzigen mit Geschwü¬
ren Behafteten , für schlappe Geschwulsten, und für die Lähmung sehr nützlich.

Von beedel, fehlet eine genaue chimische Untersuchung. Herr Von Cranz.

462 Telegdi -Batzon. Säuerling in Siebenbürgen.
Hn dem Zecklergebiele Udvarhelly ; im Dorfe dieses Namens,

7. Das Zecklergebiet Haromszek.
46z Almas . Säuerling in Siebenbürgen.

Indem oberen Kreise ist ein Dorf dieses Namens , wovon der Ecuerlmg den
ftinigen hat.

464
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464 Belefalva . Säuerling tn Siebenbürgen.
Liegt in eben diesem Kreise. .

465 Bodok - Säuerling in Siebenbürgen.
Die zwey Dörfer Bodok und Malnas lieget, in dem unteren Kreise des Zeck¬

lergebietes Baromszek , und granzen aneinander. Beede haben in ihrem Gebiete"wei,
nigte Sauerlinge , die den Inwohnern zum gemeinen Trank dienen, sie bedecken sowohl
den Brunn , als den Ablaufgraben mit einem röthlichten Schlamme , doch sind sie we¬
gen ihrer Kraft in keinem großen Rufe.

Herr von Cranz wünschet sich eine chimische Untersuchungdavon.

466 Hatolyka . Säuerling in Siebenbürgen.
Dieses in dem oberen Kreise gelegene Dorf hat einen Sauerling.

467 Jmetsfalva - Säuerling in Siebenbürgen.
In dem obern Kreise des Zecklergebietes Haromszek.

468 Kovaöz'^ . Säuerling in Siebenbürgen.
Mach den Versuchen des berühmten Professors

Herrn von Cranz.
Dieses eine Meile weit in dem Gebirge gelegene und von Kronstadt eine Tagrei¬

ft entfernte Dorf des Zecklergebietes Haromszek hat drey Mineralquellen, deren eine in
der Mitte des Dorfes mit einem hölzernen Viereck umgebe», , und wie Krystall klar
viele Bläschen snfwirft , und wenig Satz hat ; die andere von dieser weiter hinunter,
kegt Ocher ab : die dritte quillt am obern Theile des Dorfes in einem mittelmässigen Tha-
le hervor, wird oft von dem stillstehenden Wasser verderbet, und leget gltichfalls einen
Ochersatz ab. In eben diesem Dorfe soll noch ein anderes warmes Wasser seyn, wie
solches der erfahrne Herr Mathäus Wederer dermaliger Professor zu Freyburg bneigek,
welcher gesehen hat , daß dieses sehr hausig mit Sceinöl versehene Wasser dem Pöbel zum
«msweißen dienet.

Auf Besorgung des Herrn Lucas Wagner der Medicin Doktor wurde mir das
Wasser des dritten Brunnes in wohlverwahrten Flaschen nacker Wien übersendet, und
war klar , hell , geistig, weinigt , schneidend, und hatte einen Geschmack wie die Warm¬
bäder. 1. Nachdem es von der starken Hornlauge au-f den Boden des Glases braun
eisenrosiig geworden war , verwandelte es sich auf die hinzugegossene Salpetersäure in Ber¬
linerblau. 2 . Mit der Auflösung des Berlinerblaues legte es ein Himmelblau ab, wel-

' ches sich gleich in Berliner verwandelte, sobald die Salpetersaure hinzukam. ^. Von
etlichen Tropfen Salpetersäure hat man nicht bemerket, daß es gebrauset hätte , nach Hin¬
zugießung einer- sehr schwachen Hornlauge erhielt man den andern Tag ein Berlinerblau.
4 . Mit dem zerflossenen Weinsteinsalze wurde nicht milchfarbig, sondern erweckte eine

braun-
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brauneisenrostige Wolke , welche hernach auf die eingetröpfelte Salpetersäure und Horn-
lauge das Elfen zeigte, s . Das in Salpetersäure aufgelöste Quecksilber wurde in blei¬
che Holzfarbe präcipitirt.

Als in einem gläsernen Gefäße mittels einer maßigen Sandbadwärme zwey me-
dicinifche Pfunde abraucheten, gaben sie alle Merkmale eines geistigen Wassers von sich,
Und legten einen gelben Ocherfatz ab ; hernach klarte sich zwar das Wasser auf , doch be¬
hielt es allzeit etwas Trübes ; es ließ sehr wenig von sich, und zwar erstens ein eisenro,
stig schwarzes Pulver , hernach eine rothe und in der Mitte mehr gelbe und feinere Ocher.
Nach geendigler Abdampfung wog alles zusammen sieben Gran , das Pulver hatte drey,
das salzigte Wesen auch drey.

Beftandtheile . I Ein starker saurer Minerasgeist. 2. Ein in diesem Geiste
aufgelöstes Eisen, und eine in demselben nicht aufgelöste Eisenerde. 5. Wenige Kalker¬
de. 4 . Wenig Selenit . 5. Muriatischeö erdigtes Salz.

Wirkung ist reihend, stärkend, um die erschlappten und geschwächten feste,,
Theile des Leibes zu ihrer Thätigkeit wieder zurück zu führen, es zerschneidet den Schleiin
und die zähen Säfte.

Die Versuche sind vom Heumonate 1772.

469 Kezdi szent Lelek. Säuerlingm Siebenbürgen.
Diefes dem oberen Kreise des Zecklergebietes Haromszek einverleibte Dorf hat

sihr viele und vorrrefliche Säuerlinge.

470 Mainas . Säuerling in Siebenbürgen.
Ist ein Dorf in eben dem Zecklergebiete Haromszek im oberen Kreise, welches

mit dem Dorfe Bodok gränzet, und seinen weiniglen Säuerling täglich zum Trank brau¬
chet, der den Brun »» und den Ablaufgraben mit einem röthlichten Schlamme beleget; ist
nicht sehr berühmt.

Eben allda, nämlich in dem Walde dieses Dorfes MalMs , soll auch eine Schwe¬
felkluft vorhanden seyn, welche beständig in einem dicken, die vorüber fliegenden Vögel
ködtenden, und die Seitenwände der Kluft mit schweffichten Flocken bedeckendenDampf
aushauchet, welch letztere die Einwohner oft abschaben, wobey sie sich aus Behutsamkeit
geschwind wieder aus dem Schlünde heraus begeben» Herr Doktor MattyUs.

47! Nagy -ajta . Säuerling in Siebenbürgen.
Ist in dem untern Kreise.

472 Petöfalva . Säuerling in Siebenbürgen.
Wird zum obern Kreise dieses Zecklergebietts Harottlszeck gerechnet.

- 47,'
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47z Pollyan . Säuerling in Siebenbürgen.

Nach de « Versuchen des wienerischen Professors
Herrn von Cranz.

Dieses dem obern Kreise des Zecklergebietes HawMszeck einverleibte Dorf ist
von dem Städtchen Kezdi - Vasarrhelly eine Stunde , von Kronstadt eine Tagreise ent¬
legen, und hat eine Mineralquelle, welche an dem Fuße eines steinigten Berges krystall-
klar einspringt.

Das Wasser, so mir davon auf Veranstaltung des Herrn A. D . Lukas Wagner
wohl verwahrt nach Wien überbracht wurde , war klar , hell , weinigt , geistig,
schneidend, im Absetzen etwas weich, i . Mit einer starken Hornlauge brachte es eine
eisenrostfarbe Wolke am Boden zu stände, welche auf den hinzugegebenen Salpetergeist
angenblicklich saphirfarbig wurde, und nach einer Weile Berlinerblau ablegte. 2. Mit
dem Salpetergeiste brausete es. Mit dem zerflossenen Weinstenualze setzte es einen
grauen hanfigen Satz zu Boden , welcher ebenfals wie sonst ein Berlinerblau gab. 4.
Mit der siUpetrichten Queckst!beraufiösl!ng brausete es heftig, und wurde über und über
Bleichocherfärbig, in dieser Farbe wurde auch das Quecksilber präcipitirt.

Unter dem Ausranchen hielt dieser Sauerling alle Prüfungen eines geistigen Was¬
sers aus , bekam ein weißgelblichtes raamigteS Häutcben, und behielt selbes bis ans En¬
de; er entließ eine gelblichte Erde , welcbc etwas fett anzusehen war. Nach vollendeter
Abdampfung war das ganze Glas mit einer Rinde überzogen, der Ueberrest wog dreyßig
Gran , wovon das trockne fetterdigte Pulver zwanzig, und das übel krystallisirle Salj
zwölf hatte.

Bestandtheile . I . Ein gährender Mineralgeist. 2. Ein durch denselben auf¬
gelöster Eisenstoff, nebst andern nnaufgelösten. 5. Absorbirende Erde. 4 . Mineralisches
erdigtes Alkali.

Kraft . Dieser alkalische und martialische Sauerling hat eine vorzügliche Kraft
in allen von der Erschlappung entstehenden Krankheiten, wie auch in der Saure des Mä¬
zens , und dem davon herstammenden Gliederreißen, Podagra , und dergleichen.

Die Versuche sind vom Heumonate 1772.

474 Sarfalva . Säuerling in Siebenbürgen.
Dieses Dorf liegt ebenfalls in dem ober» Kreife des FecklergebietesHarMVNszek

und hat eine Mineralquelle, weiche den Namen des Dorfes führet.

475 Sepsi St . Györy . Säuerling in Siebenbürgen.
Das Städtchen Sepsy St . Györy in dem untern Kreise des Zecklergebite?'

Harmonszek bat eben zween Säuerlinge , einen in dem Städtchen selbst, welcher statt
des gemeinen WasierS getrunken wird , den andern am Ende seines Gebiets im Walde
gegen das Gm Arkos , welcher kräftiger und eines angenehmer» Geschmackes ist, als
der ersiere. Herr A. D . MattyUs.

Ich wünsche von beyden eine genauere lchimische Untersuchung, von Cranz.

476
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476 Sygas . Säuerling in Siebenbürgen.
Im dem Walde dieses erst benannten Dorfes Arkos quillt ein anderer gleiches

Namens bey dem kleinen Bache , welcher an Wirksamkeit alle weinigte Sauerbrunnen
der umliegenden Oerter übertrifft, und seinen Brunnschlund sowohl als den Ablausgra¬
ben sehr weit mit Hochrothen Schlamme belegt.

In einer Entfernung von etlichen Schritten ist ein Brunn ohne Ausfluß , wel¬
cher mit großem Murren ein trübes , übel riechend- und schmeckendes Wasser herausftößt,
und selbes wieder verschlucket. Rebft dem geht aus einer Kluft eines kleinen Hügels
ein Dampf heraus , der auch im kältesten Winter den Schnee zerschmelzet, worum man
nicht selten todte hineingestürzte Schlangen und Vögel antrift . Herr D . Mattyus.

Ich möchte aber auch von diesen zwey Wässern eine chimische Untersuchung ha¬
ben, von Cranz.

477 Zabola . Sauerling in Siebenbürgen.
In dem obern Kreise des ZecklergebietS HarvNtszek ist das Städtchen dieses

Namens , welches einen Säuerling hat.

478 Zalany . Säuerling in Siebenbürgen.
Das Dorf Zalany , welches man auch die Glashütte nennt , nahe bey Mal-

!Ms , hat drey Säuerlinge von einerley Beschaffenheit, deren einer der schlechtere in dem
Dorfe selbst seinen Einwohnern den Durst löschet, der andere, so etwas besser, ist außer¬
halb des Dorfes nahe bey dem Walde ; der dritte in der Mitte des Wäldes nahe bey
der Glashütte , und dieser ist der beste. D . MattyUs

Dieses sollte aber mittels chimischer Untersuchung bestättiget werden von Cranz.

8.DasZecklergebteteTsicundGyörgyo.
479 Alfalu . Säuerling in Siebenbürgen.

In dem obern Kreise des Zecklergebietes Csic Und Györgyo ist in dem Dorfe
AlfalU dem Wohnsche des adelichen Geschlechtes Ballo ein acht oder neun Scbuh tie¬
fer Brunn , aus welchem zum gemeinen Trank der Einwohner ein angenehmerSäuer¬
ling geschöpfet wird , der, wie es der Geschmack und der rothe Satz anzeigt, martialisch
ist. Herr ^ MattyUs-

Manrode « eine chimische Untersuchung davon. Herr von Cranz.

480 Borszek . Säuerling in Siebenbürgen.
Nach der Beobachtung des Herrn A. D.

Mattyus
In dem tiefen Gebürge sind bey dem im Zecklergebiete Györgyo von

Bisztrij oder Nösenstadt acht , von Marlis - Wasarhelly zehn ungerische Meilen
Ee 2 an
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on der moldauische» Granze liegenden Dorfe Ditro , in der so genannten Gegend Bor-szek , welche mit Kalksteinen, Fichten, Tannen , und hin und wider mit Buchen und
Buken , auch fetten und ölichten Grase so bewachsen ist , daß davon den herumgehendendie Schuhe gleichsam wie mit einem fetten Thaue befeuchtet werden, drey Mineralwasser.

i . Borszek.
Dieses quillt an dem Ufer des vorbeyfließenden Baches reichlich hervor, und

stießt durch eine kurze Rinne in den Bach Hienein. Es ist von dem Dorfe Dltto undSzarhegy zwölf Smnden entlegen.
Dieses Wasser Übertrift alle andere siebenbürgifthe Säuerlinge an Kälte , Klar¬heit , angenehmen Geschmack, durchdringendenGeruch, und an der Menge des ätheri¬

schen Geistes, denn es ist nicht nur in sehr kleinen und dick aneinander gehäuften Luft¬
blaschen an die Seiten des Glases angehängt, fondern auch frifch geschöpfet, wie ein
starker Wein mit einen» Saufen oben heraus wirft.

Häusiger getrunken sticket es, beisset die Nafe schon von weitem mit einem Schwe¬felgeruch; in noch giößerem Maaße macht es den Kopf dumm und raufchi.q , die damit
angefüllten uud fest verstopften gläsernen Flaschen zersprengt es ; aus dieser Ursache kannes schwerlich, auch mit der grösten Vorsicht an entfernte Oerter abgeführet werden.

Uebrigens verlieret es seine Kraft gar bald, wird trüb , und dampfet aus. i . Vondem Veilchenjyrop wurde es in kurzer Zeit Grün . 2 - Von dem Galläpfelpulver wurdees nicht schwarz, z. Von dem Vitriolgeiste braufete es augenblicklich. 4. Von dem
zerflossenen Weinsteinsalze wurde es erstlich ein wenig trüb , bald aber klärte sichs wieder5. Von dem Salmiackgeistewurde es fast eben so wenig, wie von dem zerflossenen Wein¬steinsalze verändert.

Als ich es durch Kochen hatte «brauchen lassen, hinterließ es ein sehr feines weiß-
gelblichtes Pulver , welches aber, wie es mir vorkam ( denn ich hatte keine zum Abwä¬
gen erforderliche Werkzeuge) in größerer Menge vorhanden war , als der berühmte Hvff»mann iu den feinigen cmgemerket hat. Das Salz Hab ich aus diesem Pulver ebeu nicht
abgesondert, daß aber viel darinnen ist, und zwar Alkalisches, hat dessen Uringesthmack,den es der Zunge einprägt, klar bewiesen.

Endlich beschweret es den Magen nicht; den Stnhl befördert es hänfig und leicht,
also zwar, daß aus den vierzig und mehr Personen , bey denen ich mich 1760. imAugust-monale befand, außer einem dicken Koch niemand gefunden worden, dem es , zu einerMaaß getrunken, den teil» nicht eröfnet hätte : doch wenn es zu zwey bis drey Maaß fort¬
getrunken worden, hat es über drcv oder viermal den Stnhl nickt getrieben, sondern her¬
nach in die Harngänge gewirket. Den Stuhl färbt es nicht, dieEßlust erwecket es un¬gemein.

Allein man ertvartet eine genauere und richtigere Untersuchung dieses ungemein gu<-ten Säuerlings . Herr Von Cranz.
Von eben diesem Säuerling ? hat der ehemalige Burgermeister und Stadtarztzu Herrmanffadt Herr von Hllttet gesagt, daß er aus^gleichen TKeilen des Mit¬

telsalzes, nnd des Alkali , halb so viel Eisensafran, >md einer sehr feinen schlammich-ten Kalkerde zu bestehen schien; welches alles mit dem femsten und lüfnaen Sckwcfel-
geiste( der nach dem Bericht des Herrn Doktor Eeivert auch so gar den Schwindel

zu-



zuziehen soll, also vereiniget ist , daß es denen, welche es trinken, alteWesckwerlichkei»
ten benihmt, weil es zu vier Maaß nüchtern getrunken ( denn die siebe»U'ürgische Maaß
ist eben so, wie die Wienerische) keine Beschwerdenoder Ungemächlichkeiten verursacht,
ja vielmehr Lust zu allen Speisen , und eine besonders gute Vereinigung aller Safte
hervorbringt.

Dieses hatte ich geschrieben, als mir der Wohlehrwürdige Herr Fridwaldskl
in seinem an mich erlassenen Briefe folgendes zu wissen machte: Der Borfzeker Säuer¬
ling enthält aus allen Säuerlingen Dacims , die gröste Menge eines flüchtigen minera¬
lischen Geistes; denn wennman ihn frisch in ein starkes Glas gießt, und dasselbe verstopfet,
so muß das Glas gewiß in einer Zeit von zwo Stunden zerspringen. Wenn man Bitriol¬
geist hineinschüttet, zeigt es gleich einen sehr weißen und dicken Präcipitat ; ich habe eine
Seife erhalten. Alles was man den alkalischen Wäffern zueignet, habe ich in diesem allein'
angetroffen. Espflegt im Ablaufe einen Satz wie Stein zu machen, welcher sehr heilbar ist,
wie ich es selbst erfahren habe. Anderer Dinge Hab ich schon in meiner Mineralogie erwähne«.

Der nach der Abdampfung erhaltene Ueberrest war ochererdigt, gelblicht, einer
matt gefärbten tripolitanischen Erde ähnlich, und glänzete mit Salzsplittern. Ich nahm
hievon achtzig Gran , läuterte sie mit destillnlem warmen Wasser aus , und erhielt wohl¬
getrocknetes Pulver sechs und siebenzig, Salz nickt gar zwey Gran.

Das Pulver brausete mit der Salpetersaure heftig, und mit vielem Schaume,
lösete sich gänzlich auf , und auf die eingmöpfelte Hornlauge erzeugte es in dem Augen¬
blicke der Berührung vieles und sehr schönes Berlinerblau , mit der Quecksilberauflösung
aber , und dem warmen Wasser ein alkalische absorbirende Erde : wobey sich das Queck¬
silber in Pomeranzengelbpräcipitirte.

Das Salz war von keimr rick tigen Krvstallisirung, fast wie Gummi gefärbt, und
gab mit der salpetrichten Ouecksilberaufiosung weder einen Turbith , noch Anzeigen eines
Alkali. Allein ich werde die Versuche genauer wiederhollen.

Die übrigen Brunnen haben keinen angenehmen Geschmack, und sind deßhalben
vernachlässiget, es wächst rings um ein Binsenstein, welcher zur Austrocknung der al¬
ten Geschwüre das tauglichste Mittel ist; wenn das Wasser still stehet, wird es mit ei«»-
nem fetten, oder unflältigen Hautchen überzogen.

481 2. Der andere Brunn.
Ungefähr tausend Schritte von dem erstem öffnet sich zwischen dicken Fichtenbau¬

men aus einem felsigte» Hügel eine schmale, enge, ungefähr zween Strich weite Kluft,
deren Tieffe wegen de» Krümmungen der Spalte nickt hat können gemessen werden; aus
dieser Kluft sprudelt beständig mit einem merklichen Geräusche ein sehr angenehmer Säuer¬
ling hervor , ungefähr zu zween bis drey Löffel voll , welchen aber eben diese Kluft wie¬
der verschlucket. Herr Doktor MattyUs.

482 Ksomafalva . Säuerling in Siebenbürgen.
In eben diesem oberen Kreise des Zecklergebietes Csik und Györgyo.

48? Ksomortany . Säuerling in Siebenbürgen.
Ist in eben diesem obern Theile des Zecklergebietes Csik und Györgyo.
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484 Tskkefalva - Säuerling in Siebenbürgen.

In dem untern Theile des Zecklergebieles Csik und Kaszon.

485 Hargitta . Säuerling in Siebenbürgen.
Im ober», Kreise des Zecklergebietes Csik und Györgyo ungefähr anderthalb

Stunden von dem Städtchen Csik - Szereda ist ein Sauerbrunn , dessen Wasser krystall,
klar, wohlschmeckend, schneidend, weinigt, und sehr geistreich auf dem Gipfel des Ber¬
ges entspringt, welches in dem Graben , worum es abgeleitet wird , einen ochergelben
Satz ableget.

Ungefähr zwölf Schritte von dem Ursprünge dieses Brunnes sammelt sich dieses
Wasser an einem rings um mit Bäumen umgebenen Orte , wie ein kleiner Fischteich zu¬
sammen, worinn es still stehet, oben auf der Oberfläche ein regenbogenfarbiges Häutchen
bekömmt, und einen beständigen Dampf von sich läßt , der alle Thiere und Insekten m
wenig Minuten tödtet.

486 Zakabfalva . Säuerling in Siebenbürgen.
Liegt in dem untern Theile des Zecklergebietes Csik und Kaszon , nahe bey dem

folgenden. Der Brunn ist wegen semes angenehmenbeißenden Geschmacks, seiner
Klarheit , und einiger heilsamen Wirkungen sehr berühmt. Die Seltenwände des Brun¬
nes und des Grabeus sind mit einer ziegelrothen Ocher überzogen. Doktor MattyUs.
Ich wünschte eine chimische Scheidung desselben, Von Cranz.

48/ Kaszon. Säuerling in Siebenbürgen.
Nach den Versuchen des Herrn Arzneydoktor

Lukas Wagner.
Unter diesen Namen befindet sich in dem Zecklersitze Csik ein Dorf , von Kron¬

stadt anderthalb Tagreise entlegen, welches an seinem Ende am Fuße eines kln.-.cn Hügels
ein Mineralwasser hat , dessen Geist alle Insekten tödtet, und im Verrauchen einen sehr
gelben Ochersatz von sich läßt.

Dieses in wohlverwahrten Flaschen nach Wien überführte Wasser war klar,
hell, geistig, weiuigt, schneidend, und verhielt sich mit den Gegenmitteln auf folgende
Weise. 1. Mit einer starken Hornlauge fieng es an milch färbig, bald darauf am Bo¬
den des Gefäßes bräunlicht zu werden; wobey es eisenrostige nicht ocherartige Stäub-
eben von sich ließ, welche mit dem besten Salpetergeiste ein Verlmerblau erzeugten. 2.
Es brauset? mit der Salpetersäure , setzte auf die hinzugegebene Hornlauge dieses Brau¬
sen fort , und legte nach zwölf Stunden ein Berlmerblan ab. 5. Mit der Auflösung
des Berlinerblanes gab es nach zwölf Stunden eine himmelblaue Farbe. 4. Mit dem
zerflossenen Weinsteinsalze legte es einen perlfarben häufigen Satz ab. s . Die mit Sal¬
petersäure gemachte Quecksiloeraufiösuug wurde alsovald lichlpomeranzengelb darniederge¬
schlagen.

Als
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Als ick diesen Säuerling mit gelinder Sai .dbadwärme abrauchen ließ, gab er al-

se Zeichen eines geistigen Wassers von sich, wurde trüb , legte Ocher und Erde ab , untz
schien hernach etwas fett zu seyn, weil er sich nicht recht aufklaren wollte, zuleht bekam
er ein geringes stäubigtes Hautchen , welches er bis ans Ende behielt.

Nachdem die Abdampfung völlig zu Ende gebracht, war das ganze Glas mit einer
Kruste beleget: die oben sehr weis und salzigt, unten aber bleich ocherfärbig war. Das
ganzliche Ueberbleibsel von zwey Pfunden war zwey und vierzig Gran , darunter waren
an ochererdiglen Pulver neunzehn Gran , an Salz sieben und zwanzig. Was aber von
dem Abdampfglase mit warmen Wasser nicht konnte weggebracht werden, das wnrde
mit Vitriolgeist aufgelöset, wobey e6 eine Molkenfarbe bekam, und sich durchaus nicht
krystallisiren ließ.

Bestandteile , i . Ein herrschend- gährender Mineralgeist. 2 . Cm durch die¬
sen aufgelöster Eisenstoff, und anderer unaufgelöster. z . Absorbirende Erde. 4 - We¬
nig Wnttdersalz, und 5. Eine große Menge Mineralalkali.

Kraft ist fthr stärkend und erquickend, er kann mit und ohne Wein getrunken
werden, und hat eine sehr auslösende Kraft , in Verstopfungen der Gekräßadern, und
Nieren , auch reiniget er die Geschwüre, heilet die Hautkrankheiten, zerschneidet dm
zähen Schleim , stärket, und reizet die erschlappten Theile , und dergleichen.

488 Kozmas. Säuerling in Siebenbürgen.
In eben diesem untern Theile des Zecklergebiets Csik und KaszoN.

489 Somllyo . Säuerling in Siebenbürgen-
In eben diesem untern Gebietsteile Csik und KasZVN.

490 Szarhegy . Säuerling in Siebenbürgen.
Ist ein Dorf in dem um rn Theile des Zecklergebiets Csek und Györgyo zwölf

Stunden von Ditro und von dem obengemeldten Säuerlinge des Borszeker KreiseS
eine Tagreise entfernt, und hat einen Sauerbruun , welchen der berühmte Herr Chenot
dem Selterwasser gleich schätzet, aber Herr von Cranz verlangte solches durch eine chi-
mische Untersuchung bestättiget zu sehen.

491 Szent -Marton . Säuerling inSiebenbürgen.
In dem untern Theile von Csik und KaszvN.

492 Szent -Simon . Säuerling in Siebenbürgen.
In eben diesem Theile.

49? Verebes . Säuerling in Siebenbürgen.
In dem untern Theile des Zecksergebiets Csick und KasZDN.

9. Das



224 R

9. Das sächsische Kronstadtergebict.
494 Tatrang . Säuerling in Siebenbürgen.

Nach der Untersuchung des Herrn Doktor Lukas
Wagner.

Dieser in den, Kronstadtergebiete, von Kronstadt zwo Stunden entlegene zu dm
ckdelichen Stadtgüttern gehörige Qrt Tatrang hat zween Sanerlinge , deren jeder von
dem andern ungefähr zwey hundert Schritte entfernt, und von verschiedener Kraft ist.

Der erste vornehmere ist fast an dem einen Ende des Dorfes «in Fnße des Ber¬
ges , woran das Dorf liegt, in dem Garten eines Bauern , und quillt aus einem san¬
digten und laimigten Boden in einer nicht gar zu großen Ader , der andere entspringtm
eben dieser Anhöhe ans eben dem Fuße dieses Berges in einer Äser von gleicher Größe'
mit dem vorhergehenden. Beyde lege,: einen dunkeln Ochersatz ab.

i . Der erste oder vornehmere Brunn.
Das Wasser dieses Brunnes wurde klar , hell wie Krystall, überaus geistig,

weinigt) schneidend nacher Wien überbracht. 1. Wollte das Wasser mit keinem aus
allen Gegenmitteln einige Merkmale des Eisens von sich geben. 2 . Mn dem zerflosse¬
nen Weinsteinsaize wurde es auf dem Boden des Glases alfobald grau milchfär?' .? , uno
verdunkelte die Seitentheile des Glases mit eben dieser Farbe. 5. Mit der Salpetrich-
ten Quecfsilberauflösung sammelte sich gleich eine weißgelbe holzfärbige, oder licht rehfär-
bige Wolke in der Höhe , in einer eben so gefärbten Wolke ließ es auch das OuechU-
ber von sich.

Da man mittels einer gelinden Sandbadwärme zwey medicinifche Pfunde dieses
Wassers abdampfen ließ , gab es reichliche Probe», eines geistigen Wassers von sich, be¬
kam ein gelindes stau'.ngtes Hautchen, blieb klar, und legre wenig ab. Der gänzliche
Ueberrest von zwey bis zur vollkommenen Trockne wohl ausgedampften Pfunden , war
sieben Gran , in welchen das fixe Pulver drey und ein halbes, das Sal ; eben so viel hatt.'.

Bestandtheile . 1. Ein starker Mineralgeist. 2. Absorbirende Erde. Kochsalz.
Kraft und WtrklMg . ist schleimschneidendv reizend.
Der andere Brunn ist noch nicht beschrieben.

495 Zayzon . Säuerling in Siebenbürgen.
Dieses Dorf gehöret auch zu den adelichen Stadtgüttern nach Kronstadt ist von

dem vorigen eine viertel Stunde entlegen, und hat ebenfalls zween Gesundbrnnnen in sei¬
nem Gebiete, aber weder von angenehmen Geschmack, noch sonderlich berühmt. Einer
derselben befindet sich am Ende des Dorfes auf einem erhabenen Orte , und besudelt seine
Mündung sowohl als den Graben mit einem hochgelben Satze der andere ist eben so weit
von dem vorigen auf einen zwar höher,, , doch sumpfligen Orte , rings um mit Standen
umgeben; ftln Wasscr ist ftbr trüb , lcgt wenig Ocher zu Boden - Man halt ihn für
eben ss wirksam als den zu Tstraltg.

496
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10. Das sächsische Gebiet Mediasch.
496 Baaszen . Brunnen in Siebenbürgen.

Nach der Untersuchung des Herrn A . D.
Lukas Wagner-

VaaszeN / ungerisch Kis - Vajom , liegt in dem obern Kreise des sachsischen
Gebietes Mediasch, anderthalb Stunden von der Stadt Medias oder Medwlsch . und
besitzet drey Mineralquellen; deren eine schon lang bekannt und berühmt ist , und allzeit
zum Bade gedienet hat ; die andere ist bis auf den henugen Tag wegen des unangeneh¬
men stinkenden Geruchs , und einer ungemeinenB .lterkeit vernachlaßiget: die dritte end¬
lich hat den Namen des Salzbrunnes.

1. Die Badquelle.
Ist kalt, und entspringt am Fuße eines Hügels , an einem sehr felsichten, rings-

um an Eisen, Schwefel , und WiSmnch sehr reichen Orte ( nach dem Berichte des Herrn
Medwischer - Arztes Fronius ) aus einer zimlich großen Ader unter freyem Himmel,
ist trüb , eines salzigten, harzigten Geschmackes, und schweflichten Geruches. Die¬
ses Mineralwasser zeigt bey der wärmsten Sommerszeit , nämlich im Heumonate und Au¬
gustmonate folgende besondere Erscheinung, daß von was immer für einem feurig bren¬
nenden dazugehalrenen Wesen die Oberfläche des Brunnes entzündet, und durch einige
Augenblicke mit Flammen überdecket wird. UebrigenS machen die Nachbarn dieses Was¬
ser mit glühenden Kieselsteinen zum Bade warm , welches sie zu Hause brauchen, weil
dort keine ordentliche Bader vorhanden sind.

Im Weinmonate wurde dieses Wasser in einer wohlverwahrten Flasche nach
Wien überführet, und war zimlich klar , am Geschmacke salzigt, nicht schweflicht, auch
nicht geistig, und verhielt sich folgender Gestalt. 1. Mit der Auflösung des OpermentS
sieng es nach zebn Minuten an grünlichtgelb zu werden, und Ständchen eines Metalles
abzulegen. 2. Von der Hornlauge wurde eS etwas milchfarbig, aber auf die hinzuge¬
tropfte Salpetersäure bekam es eine blaue Wolke , welche auch hernach ihr Berlinerblau
bald von sich gab. z . Von dem zerflossenen Weinsteinsalje machte es in der Mitte eine
weiße Wolke , welche, nachdem sie sich gesetzet hatte , und das überflüßige Wasser abge¬
schüttet worden, alsbald mit den vorigen Gegenmitteln sich in Berlinerblau verwandelte.
4. Mit der Quecksilberauflösung wurde es gar wenig milchlicht, dasIhnHugegossene war¬
me Wasser vertrieb diese Milchfarbe , und erzeugte keine andere.

Unter den Abdampfen wurde es trüb , und bekam ein feines stäubigteS Hautchen.
Nachdem die Abdampfung zweyer Pfunde zu Ende gebracht war , krachte der trockne,
warme Ueberrest nach der gewöhnlichen Art des muricuischenS .ilzeS: man ersah am Bo?
den des Glases eine Ocher beysammen: daß Ganze wog acht und siebenzig Gral, , aus
welchen das Pulver vier hatte , das im Sandbäde getrocknete Salz fünf und siebenzig.

Bestandtheile . i . Ein schwefelgeift. 2. Aufgelöster Eiseustof. z . Absorbi-
rende Erde. 4 . Eine Menge unreines Kochsalz.

Kraft und Wirkung wird unten bestimmet werden.
Lf 497
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497 2. Bittere salzigte Quelle.

Diese springt ungefähr vierzig Schritte von der vorigen aus einem Felsen hell-
krystallkiar; nach derVeurtheilung des Geschmackes ist sie bitter, gesalzen, wie eine recht
sehr dicke Salzsole , hat einen stinkende« Schwefellebergeruch, mit einer erbrechenden und
abführenden Kraft.

Zu Wien war ihr Wasser nicht klarer als das vorige, sehr gesalzen, weder phlo-
gistiscb, noch geistig, und verhielt sich mit den Gegenmitteln folgender Gestalt, i . Mit
der Auflösung des Opcrments wurde es gleich braunlicht , und zog zerrissene Wolken.
2. Die eingetropfte Hornlauge konnte durch diese Feuchtigkeit nicht durchdrungen werden,
sondern machte die Oberfläche des Wassers mit einer dicken Wolke trüb , wovon bald
zerrissene Hautchen hinab sanken, welche durch die hinzugegebene Salpetersaure zertheilet
wurden, abrr nicht gleich, sondern erst den Tag hernach einen Eisenstoff erzeugten- z.
Mit dem zerflossenen Weinsteinsalze gab es vielen weißen Satz . 4. Mit der Quecksil-
berauflösung wurde es milchfärbig, es wurde auch auf das hinzugegossene warme Wasser
nicht verändert.

Unter dem Ausdampfe» bekam es ein stäubigtes Häutchen, am Ende zischete es
mit vielem Geräusche; der warme trockne Ueberrest von zweu Pfunden krachte, und hat¬
te die am Boden versammelte rothe Ocher bey sich. Er wog sieben Quentchen und sechs
und drevsng Gran , aus welchen das Pulver etwas mehr als drey Gran hatte. Das
Salz , welches durch mehr als vier Stunden im Sandbade getrocknet worden, hatte ei¬
ne Unze drey Quentchen und zwanzig Gran.

Das ganzlich wie Ocher gefärbte Pulver machte mit der Salpetersäure ein hef¬
tiges Brausen , nach hinzugegossener Hornlange zeigte es in kurzen: die Eisenbestandtheile,
mit der in Salpetersaure gemachten Quecksilberauflösung aber eine absorbirende Erde.

Das Salz bestand aus Rinden , uud war nach Ausweisung aller Versuche ganz
muriatisch.

Bestandtheile . 1. Ein stinkender phlogistischer Geist. 2. Wenige absorbirende
Erde . z. Auch wenige Eisenerde, welcke vielleicht aufgelöst ist. 4 . Sehr viel muria-
tisches Salz , kein gläuberischeS oder abführendes Salz , obschon es bitter ist.

Kraft . Das Wasser ist abführend, und bisweilen erbrechend: aber hat es diese
Kraft nicht wegen des allzuvielen Salzes ? so scheint es wenigstens; denn ein Pfund die¬
ses Wassers hat eine halbe Unze, ein Quentchen und vier und vierzig Gran muriarifches
Salz . Bielleicht auch von dem in der Salzsäure aufgelösten Eisen? Herrn Doktor Bruz
meinem ehmaligen vielgeliebten Schüler ist eine Kur bekannt, wo dieses Wasser einen
Bandwurm abgetrieben hatte- Herr von Cranz . Nebst dem ist es auch dienlich zum
Waschen in feuchten AuSschlageu.

498 z. Die muriatische Quelle.
Quillt aus einem andern, nicht weit von dem vorigen entfernten Ursprünge, der

aber aus unterschiedlichen Adern entsteht, und diese wachen, wenn sie alle zusammenge¬
flossen sind, einen kleinen Bach aus. Das Wasser selbst ist klar, hell, und hatte alle
tiefe ttnreiwgkeit der vorhergehenden nicht; es ist auch nicht harzigt , noch fchweflicht,
und mit vielem gemeinen Salze begabt, daß man es leicht aussieden, und zum Wirch,

schaff
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schaftsgebrauche, wie auch für das Bich nützen könnte. Ich Habe das Wasser nicht
gehabt, und folgsam selbes nicht untersuche» können, es liegt auch nicht viel daran ; viel¬
leicht giebt es ein noch größeres Maaß muriatisches Salz als das vorige.

Bestandtheile . Wenn man alles IN Betrachtung ziehet, so ist diese eben ^Nlch
eitle muriatische Quelle , und ist nur der unterschiedlichen Adern wegen verschieden.

Kraft . Man könnte hier wohl die kraftigsten Bäder errichten, die für die Was¬
sersüchtigen, Schwindsüchtigen, Lahmungen, und erschlappten Theile sehr heilsam seyi,
würden.

ii . Das sächsische GebietNoesen mg. Beztertze.
^ - " , °. , . > : "

499 Radna . Säuerling in Siebenbürgen.
Nach der Beobachtung ' des ehrwürdigen Herrn

Fridwalskt.
Das jenseit der Stadt Radua drey Meilen von Nösenstadt oder Bistritz entle¬

gene Thal gleiches Namens hat zwischen dem Gebirge, wo Eisen- und Goldgruben, auch
Kalköfen sind, vier Sauerlinge , deren ein jeder einen Hochrothen.Satz ablegt. Unter
diesen hat folgender den Vorzug.

i . Radna.
Dieser ist bey dem Eisenbergwerke sechs Stunden von.der Stadt entlegen, und

verdienet deswegen den Vorzug , weil er kälter, klärer , an ätherischem Geiste reicher,
su Geschmack angenehmer, und beißender, und von einem durchdringender« vitriolischen
Gerüche , als die übrigen ist. Das Wasser dieses Brunnes macht i . Einen Stein,
der sich in den Säuren auflösen laßt. 2. Wenn dieses Wasser gesotten wird, verlieret
es alsogleich den Naptha , oder Sleinölgeruch , den es besonders an sich hat. 2 . Lang¬
sam abgeraucht giebt es eine Erde , welche durch die hernach vorzunehmende Verbrennung
weit fe«riger und ätzender wird , als jeder Kalk. 4. Man tropfte in das frisch aus der
Quelle geschöpfte Wasser zerflossenes Weinsteinsalz, und es setzte sich eine-weiße Erde zu
Boden , s . Man hat in diesem Wasser mit der aus der Präcipitarion , oder Ausdam-
psung sich absetzenden Erde keine Anzeigen eines Urinsalzes wahrgenommen. So weit
der wohlehrwürdige Herr Fridwalstt.

Kraft . Dieses Wasser beschweret den Magen nicht, befördert de» Stuhl leickt,
und führet häufig ab, färbt deu Unflat schwarz, dringt sehr leicbt durch die Harnwege,
und erwecket die Lust zum Essen überaus. Rahe bey diesem Brunne findet man auch
verstennrtes Helz- Herr Doktor MattyUs.

Der wshlerfahrne Herr SeiVert halt dafür , daß dieser angenehme Säuerling'
<ms einem sehr lüftigen Geiste, einem abführenden Mittelsalze und Eisenarimdtheilen be- '
stehe. Allein man erwartet statt der Träume eine richtige chimische Untersuchung dessel/
beu. Herr von Cranz.

Ff 2 ! ^ 00 ' '
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500 2 . Major.
Eben daselbst befindet sich dießeit der Stadt einen Steinwurf von dem Szamos-Fluße mitten auf dem Felde ein Brunn , der aus dem Gipfel eines steinigten Hügels aus

großen Ader»» mit vielem Geräusche und Saufen , eine solche Menge steinigter Materie
auswirft , daß mc.n leicht glauben kann, dieser ganze Hügel müsse diesem Wasser sein
Daseyn zu vertanken haben- Au Klarheit , Geruch ( der schweflicht harzigt ist) wieauch am Geschmack ist es nicht allzu vortrefflich; doch weil es leicht und häufig denStuhl befördert, und wenn es in der freyen Luft länger aufbehalten, oder anderswohinverführet wird , dasselbe noch vielmehr bewerkstelliget, auch für die Kranken einen bessernZugang hat / so wird es auch öfters als das vorhergehende besuchet, obscbon es den Ma¬gen beschwert. Den Stuhl färbt es nicht schwarz; es »nacht einen gelben Satz : das
Wasser wird im Ablaufe schaumig, und von dem Hügel selbst wieder verschlucket. HerrDoktor MattyUs.

Herr Chenot meynet dieses Wasser sey einfach, pur alkalisch. Aber Herr vonCranz wünschet sich eine chimische Untersuchung desselben.

501 ? . Szent György.
Eben allda ist bey dem Dorfe St . György ißt auch ein versteinernder berühm¬ter Bikunn , der zwar keinen angenehmenGeschmack hat , aber desto herrlicher und vor¬

trefflicher in seinen Wirkungen ist , wie es der Ruf bezeuget; so viel habe ich von Augen¬zeugen vernommen, ich selbst habe selbes noch nicht besuchen können. Herr Doktor Mat>
tyUs . Es fehlet eine chimische Scheidung von demselben. Herr von Cranz.

Dieses hatte ich schon geschrieben, als ich von diesem Wasser von dem wohlcr-
fahrnen Hern » Doktor Zagoni eine chimische Scheidung erhielt. Also

502 Radna . der obere Major.
N a ch d e r U n t e r s u chu n g d e s H e r r n A. D.

Zagoni.
Derjenige Theil Siebenbürgens , welcher geaen Mitternacht an die Moldau,

gegen Aufgang an Marmatien gränzet, wird heutiges Tages der Militär - DistricktRadna genannt. Diefe Landschaft, welche aus einem von allen Seiten schr steilenund mit sehr weitläufige»»' bis in die Moldau , Pohlen , und Ungern weit und breit sich er¬
streckenden Wäldern bewachsenen Gebirge besteht, hat den Namen von der einst sehr berühm¬ten, nun aber verödete»»Stadt Nadna . Unter andern Reichthümern, die die Natur daselbstverschwendet, hat dieses Ländchen auck Gold , Silber , Ble » und am meisten Eisenmin¬nen , welche vor Alters sehr fleißig gepfleget wurden/ zu unsern Zeiten aber, wenn mandas Blen ausnihmt , gänzlich vernachläßiget werden. Hier ist an den vortrefflichsten
sowohl süßen als sauren Mineralwässern, wie auch an andern Flüssen die in reißenden
Strömen das klärest? häufigste und Helleste Wasser führen , ein solcher Ueberfluß, daßman fast die ganze Landschaft eine Wasserniederlage nenne», könnte: alle diefe Wässer
sammeln sicb in dem vornehmsten Fluße dieses Ortes Zamvs , und laufen längst des an-
Lenehmsten Thales in das jenseitige Siebenbürgen.
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Die Einwohner sind Walachen , die ungesittet sich vor Zeiten auf Rauben und

Stehlen verlegten, nun aber dem Soldatenleben gewidmet, und durch die Kriegszuchtzu andern Menschen gebildet worden sind. Ei », großer Theil der Einwohner ist dnrchnicht kleine Kröpfe verunstaltet, und hierinfals Übertrift das Frauenvolk die Mansperso-„en , indem einige Wässer dieses Ortes eine solche Kraft haben, daß sie nicht nur
Menschen, sondern auch den Wasservögeln, Gänsen, und Aenten die Kröpfe zuziehen.Derjenige würde eine sehr schwere Sache unternehmen, der die Beschreibung al¬ler Mineralwässer, und eine genaue Untersuchung derselben auf sich laden wollte. Weil
ihre Anzahl die Thöre des Alten Thebens und die Mündungen des reichen Nils weit
übersteiget. Mir haben unter andern, die ich mit Stillschweigen übergehe, zween edle Brun¬nen gefallen, in welchen ich die Geheimniße der Natur bewundern konnte. Einer der¬selben, so der Radnerbrunn genannt wird , befindet sich in dem Gebiete des Dorfes Ma¬jor , fast in gleicher Entfernung zwischen der Stadt RadlM und dem erst bemelten Dor¬fe Major , nur eine halbe Stunde von beyden. Der andere ist bey dem Dorfe St.
Georg insgemein St . György genannt, und stießt in einer zimlich starken Ader hervor.Was den Radner oder Major betrift, so kann man hier die Kunst der Wasser¬leitung, die sich die Natur selbst gemacht, nicht ohne Bewunderung betrachten; denn
der Brunn liegt in dem tiefesten Thale ungefähr hundert Schritte von dem Fuße des stei¬len daranstossenden Berges entfernt. Der Ort ist diefem Wasser gewiß schon seit desersten Anfanges dieses hervorsteigenden Brunnes , so viel man vermnthen kann , von der
Natur selbst so niedrig, und der Hvrizontallage des Thales völlig gleich gewesen, allem
wornach die Natur langsam gezielet hat , und welches man iht bey dem Znstande des
Brunnes bewundern muß., solches hat sie durch viele Jahrhunderte nach und nach ;uStande gebracht; denn der Hügel hat sich allgemach kegelförmig wie ein gespizter Hutan der Höhe ungefähr sechs Köster erhoben, welcher von einer Seite bis zur andernüber den Gipfel abgemessen im Durchschnitte vierzig Schrine hat , und den Liebhaberndieses Wassers einen gemächlichen Spaziergang verstattet. In der Mitte desselben istnun der Brunn , der das Wasser gerade hinauftreibt, und zwar mit einem Geräusche,
welches ein gewaltsam- durch die schichte Kluft ausbrechendes Wasser zu machen pflegt;das die Reisenden, denen diese natürliche Wasserkunst unbewußt ist, besonders bey stillerNacht schon von weitem in Erstaunen setzet.

Dieses so gewaltig hervorspringende Wasser, welches wegen der Vernachlässigungvon dem Gipfel des Berges auf allen Seiten , wo es nur einen Ausgang findet, hinab¬strömet, benetzte verschiedene Theile des Berges , und behielt eine Zeitlang diesen Lauf,bald aber, da es sich selbst diesen Weg verstopfet hatte , nahm es einen andern Laus; wo¬durch endlich aus den abgelegten Vestandtheilen, besonders aus der Kalkerde ein bestän¬
diger Zuwachs dieses Hügels erfolgte; denn dieses Wasser hat die größte Kraft , die
ich je noch gesehen, und beobachtet habe, Steine zu zengen, daher sowohl der Rand sei¬
ner Mündung , als die schichten Seiten , über die er abfließt, taglich einen merklichen Zu¬wachs erhalten: man sieht mit Lust bey demIbgraben , wie eine Schichte über die ande¬
re sich angeleget, und also nach und nach den ganzen Hügel erbauet habe.

Uebrigens was die Beschaffenheit des Radnerbrnnnes betrifft, so stößt er ejn so
rauschend und brausendes Masser aus , das mit demselben das Geräusch eines in den größ¬ten Kesseln siedenden Wassers nicht kann verglichen werden.

Wenn
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Wenn das Wasser frisch geschöpfte, oder aus einem Glase in da5 andere gegos¬

sen wird , ist es voll luftblaschen, welche, wenn man sie eine Zeitlang läßt , oben indem
Glase unzahlbare andere wieder hervorbringen. Es ist überaus kalt, meistens sehr hell,
aber nicht selten opalfarbig, dem Gefchmacke schneidend, beißend, einigermaßenweinigt,
und etwas weniges salzigt. Am Geruchs durchdringend, gleichsam schweflicht, und bey-
nahe dem gahrenden Weine gleich, doch etwas gelinder.

Die Mündung und der Ablaufgraben dieses herabfließenden Wassers ist mit Ei-
senocher von dunkler Safranfarbe bedecket, i . Auf den eingetröpfelten Veilchensyrop er¬
folgte auch nach dcm Untereinanderschülteln keine Veränderung der Farbe , aber nach
einer langen Weile wurde es grünlicht, und endlich erhob sich ine Farbe in ein sehr Hel¬
les Grasgrün . 2. Auf den eingetropften Vitriolgeist entstanden gleich viele große Bla¬
sen: es wurde ein wenig untereinandergeschüttelt, und alsobald entstand einkrausen mit
einem Zischen, die Mischung blieb dabey klar : man bemerkte nur den Geruch des Vi¬
triols, z . Mit der im Scheidwasser gemachten Silberaujlösung nahm es dicke Milch¬
farbe an , bekam Flocken, und einen dicken und gebrochenen Satz , auch auf der Ober¬
fläche war eben eine solche dicke Wolke , welche sich hernach zu Boden setzte. 4 . Von
dem zerflossenen Weinsteinsalzewurde es milchfarbig, s. Die Auflösung des sublimir-
ten ätzenden, und süßen Quecksilbers verursachte bey Eingießung desselben in das Wasser
gar keine Veränderung , es erfolgte keine Pomeranzenfarbe, aber nach einer langen Wei¬
le wurde die Oberflache raamigt- 6. Als der Ueberrest nach der gänzlichen Ausdampfung
wieder aUfgelöset, und durchgeseiget worden , wurde etwas von der, Auflösung des
Sublimats dazugetröpfelt, und brachte in derselben Augenblicklich eine Purpurfarbe zu
Stande . 7. Diese Auflösung des Ueberrestes wurde auch von dem Veilchensyrop in schö¬
nes Grün verwandelt. 8. Das Ueberbleibsel nach der gänzlichen Ausrauchuug wurde
mit Salmiack zerrieben, und ließ einen heftigen Uringeruch von sich. 9 . Wenn man
dieses Wasser in säuerlichten Wein gießet, und einen Bissen Brod an einer Gabel da¬
rinnen lang umrühret , brauset es heftig, rauchet, und wirft nebst denkleinen heftig käm¬
pfenden Theilchen einen Schaum auf , welcher aus dem Glafe heraustritt , und ein wun¬
derliches Anfchen verursacht.

Sechs Pfunde dieses Wassers gaben nach einer so viel möglich genauen Abdam¬
pfung drey Quentchen und fünf Gran . Aus diese» hatte das Pulver zwey Quentchen
uud sieben und dreyßig Gran , das Salz acht und zwanzig.

Bestcmdtheile . I . Ein herrschender, gahrender Mineralgeist. 2. Wenig
aufgelöster Eisen'stoff. z . Viele absorbirende Erde. 4 . Mineralalkali , s. Kochsalz.

Wirkung . Dieses Wasser befördert den Stuhl und den Harn sehr heftig, und
ist in unterschiedlichen Krankheiten, die ein Arzt leicht einsehen kann, sehr dienlich.

50z Szent -György . Säuerling in Siebenbürgen.
Nach der Unters « chung des Herrn Medicin Doktor

Zagvni.
Der andere Brunn , von welck-m ich oben Meldung machte, entspringt in eben

dem Gebiete bey dem Dorfe St . Györqy , ist von dem Nadner oder Major zwo
StunDen entlegen, und gießt aus einer in der Seite eines Felsen sich selbst gemachten
Oeffnung das Wasser in eitlem zimlichen Bache häufig heraus.
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Hier silib ebettfals viele Dinge , die den Zuschauer zur Bewunderung reißen;

denn alles, was sich nur um den Brunn befindet, zeiget schon deutlich an , daß ersucht
allzeit eus einem Orte hervorgequollen sey. Itzt raget über den Ursprung ein felsichter
Hügel von mäßiger Höhe empor; auf dessen Gipfel gewiß dieser Brunn vor Zeiten muß
gewesen rmd auf die Art des Radnerbrunnes allda das Wasser herausgesprungenseyn;
denn die abgeflossene Seite des Hügels zeiget die unterschiedlichen Schichten des nach und
nach aî ewachsenen Hügels fehr schön und wunderbar, so die reche Ocher, womit noch
l̂ eut zu' ^ age oer Ablaufgraben des Wassers dunkelroch gefärbet ist, reckt deutlich von¬
einander unterscheidet, daher laßt sich vermuthen, daß der Säuerling diesen Hügel ver¬
laden habe, wcil er nach den Regeln der Wasserkunst nicht höher hinausspringen könnte,
und auf solche Weise genöthiget. ward , sich unten am Fuße des Hügels einen andern
Ausgang zu suchen.

Man kann auch mit allem Rechte vermuthen, daß er mit der Zeit sich ebenfals
wieder einen andern Ausgang suchen werde, weil die Last der Steine , die sich täglich
vermehret, mit der Zeit dem Wasser den Weg wieder verschließen wird.

Uebrigens gleichwie dieser Brunn in einer sehr starken Ader hervorfchießt, also
giebt er auch an Menge des Geistes kaum einem etwas nach, man mag nun bey Schö¬
pfung und Ausgießung des Wassers die hänfigen Lnftbläschen, oder den fchweffichten,
oder besser zu sagen, den besondern diesem Brunne eigenen, und dem Gerüche eines gäh-
renden Weines ähnlichem Geruch in Betrachtung ziehen. Der Geschmack ist gleichsam
weinigt, salzigt, besonders wenn das Wasser eine Weile im Glase gestanden ist, etwas
weniges, doch nicht unangenehm, zusammenziehend; daher kömmt es , daß man gar zu
volle G 'äser dieses Wassers auf eiimml auszutrinken nicht vermögend ist, weil man Ge¬
fahr lief, falls man sich dazu zwänge, zu ersticken, es mag nun entweder eine größere
Menge Geistes als in dem Radner , oder die diesem Wasser so eigne Kraft den Schlund
zusammen zu ziehen, oder beydes zugleich daran Ursache seyn.

Kraft . Dieses Wasser hat auch eine weit stärkere abführende Kraft , als das
Radner , obschon solche in beyden so groß ist, daß keiner auch der vornehmste Brunn auf
dem gvörgyfchen Gebirge unweit der moldauischen Gränze demselben in dieser Wirkung
gleich kömmt.

Dieser Brunn äußert auch eben dieselben Zeichen, die man tey dem Radner und
Major beobachtet; weil ich keine Gelegenheit dazu hatte , so kennte ich auch das Wasser
nicht untersuchen, uoch den darinn abgelegte», Satz zum Ueberschicken sammeln, so viel
ist ĝewiß, daß in diesem eben die Bestandtheile, die sich in dem Radner zeigen, weit
mehr an sich selbst, als an der Menge des Geistes vorhanden sind. In einem unlängst
vorgehabten Versuche in Zähmung der Glieder hat er Wunder gewirket.

Herr von Cranz wünschet sich sehnlichst die chimische bestimmte Untersuchung
dieses Wassers.

504 Mcdve - Pataka.
Die Walachen nennen ihn PewU - Urszullty , er ist in dem Rodnergebiete drey

Stuuden von der Stadt Radna entlegen, und hat eine alkalisch- martialische Mineral¬
quelle. Herr Chenot.

Wenn sie nur durch einen chimischen Versuch geprüfet wäre, von Cranz.

E-
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Es giebt nebst diesen noch sehr viele annehmlich beissende Säuerlinge in diesemGebiete, welche ans dem Ufer des obgemeldlen Szamosflltßes in starken Äoern hervor¬quellen, und zu Sommerszeit den Reisenden den Durst löschen; jeder legt eine Ocherab ; doch sind sie nicht sehr berühmt.
Sie verdienten untersucht zu werden.

12. Das sachsische Gebiet Steinklippen
oder Rupes.

505 Rupes . Schwefelbrunn in Siebenbürgen.
Das Stadtchen Rupes Reps , so anderthalb Tagreise von Kronstadt , undsechs Stuuden von Udvarhelll ) entlegen ist, hat eine Mineralquelle, die aus dem Fu¬ße eines Berges , worauf eine alte Festuug steht, in dem obern Theile der Stadt aneinem sehr steinigten Orte herausspringc.
Das Wasser ist in einem Glase klar , hell und von blaulichter Farbe ; es hateinen salzigten widrigen Geschmack wie Vimolwasser ; steigt mit einem sehr stinkenden,harjicht , und fchwefiichten Geiste in die Nase , daher hat dieser Brnnn von den Nach¬bar», den Namen eines stinkenden Brunnes erhalten. Der Wassergang ist mit keinerOcher , sondern mit bleyweißen Schlamme überzogen.
Es wird oft mit größten Nutzen und heilsamster Wirkung zum Baden gebraucht.Ich wünsche mir nur eine chimische Scheidung davon. Herr von Cranz . '

5o6.Mirk -Vasar . Säuerling in Siebenbürgen.
Die Deutschen pflegen dieses Streitsort zu nennen, es ist starke zwo Stundenvon erstbenannten Städtchen Reps entlegen. Dieses besitzet in einem mittelmaßigenThale eine halbe Stunde von dem Dorfe am Ufer des vorbeyflicßenden Grabens einenreichlich fließenden Brunu ; dessen Wasser doch schmakhaft, weinigt , und geistig ist. Erlegt einen rolhgelben Ochersatz ab , und kömmt in vielen Stücken mit dem Lövöterund Szaldobosier «verein, wird aber an der Heilungskrast für schwacher gehalten,und deswegen weniger gerühmt.
Zu merken ist noch, daß man fast allenthalben, wo Sauerlinge sind, auch Salz-bruunen findet. Es giebt auch viele stillstehende salzigte Fischteiche, von welchem man«lles Vieh abhalte« und wegtreiben muß ; denn man hat beobachtet, daß dasselbe durchunmaßigen Trank dieser Wässer umkomme, da es doch scheint, daß die Fische fast inlauter Salz leben müßen, und die lebendigen Fische können das süße Wasser so wenigertragen, daß sie alsogleich abstehen, wenn sie in selbes versetzet werden. So viel kannick gewiß bezeugen, daß ich von dem berühmten Herrn A. D . Chenot unterschiedli¬che Siebenbürgische Pflanzen bekommen habe, welche sonst bloß um das Meer in sal-

jichten Wassern wachsen.

Der
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